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Kunstförderverein: Das GRN-Betreungszentrum und der Verein pflegen eine nicht alltägliche Kooperation

Besonderer Dank an Franz Bonda
WEINHEIM. Einen besonderen Dank
sagte die Vorsitzendes des Kunstför-
dervereins, Waltraut Bucher-Ole-
howski, bei der Eröffnung der
Skulpturen-Ausstellung am Sams-
tag dem Leiter des GRN-Betreu-
ungszentrums, Franz Bonda, für sei-
ne langjährige Unterstützung der
Ausstellungen. „Sie werden mir per-
sönlich fehlen“, erklärte sie und be-
tonte, man hätte zusammen „viele

schöne Ausstellungen“ gemacht.
Bonda, der nach 23 Jahren Ende
September in den Ruhestand geht,
erklärte, dass man ein „tolles Team“
gewesen sei. Die Kreispflege habe,
als er die Aufgabe der Leitung über-
nahm, einen schlechten Ruf gehabt.
Es habe sich seither viel geändert
und vieles sei getan worden. Man
habe unbürokratisch handeln müs-
sen. „Wenn unsere Leute nicht raus-

können, dann müssen wir die Leute
zu uns holen“, so habe er damals ge-
dacht und Kunst erfreue und be-
schäftige die Menschen, die in die-
sem Betreuungszentrum leben.

Die Aufgabe, dieses Heim zu lei-
ten, müsse man mit Hirn und Herz
angehen. Herzlichen Dank sagte er
dem Kunstförderverein, der sowohl
Park wie Cafeteria als Ort für Kunst-
ausstellungen ausgewählt habe und

den Kunstinteressierten, die immer
gekommen seien.

Auf die Frage, wie es weitergeht,
teilte er mit, dass der Betriebsleiter
der GRN-Klinik, Markus Kieser, zu-
sätzlich die Leitung des Reha-Be-
triebes übernimmt. Leiter des GRN-
Betreuungszentrums wird Henning
Hesselmann, der aktuell noch das
GRN-Seniorenzentrum in Nußloch
leitet. ur

K Die Friedenstaube von Kunst-
schmied Erich Seiffert aus der
Skulpturen-Ausstellung des Kunst-
fördervereins wird nach Donezk „flie-
gen“.

K Dahinter steht die Aktion des ukrai-
nischen Kunstschmiedes, Viktor
Burduk.

K Er bittet Kollegen in aller Welt um
ein Zeichen des Friedens für das kri-
sengeschüttelte Land.

K In Donezk wird er einen „Park der
geschmiedeten Figuren“ aufbauen
und wünscht sich dafür Friedenstau-
ben.

K Auf der Schmiedebiennale in Kol-
bermoor wurden bereits kleine Tau-
ben im Metallgussverfahren von
Künstlern gefertigt.

Eine Taube für Donezk

Ausstellung: Kunstförderverein präsentiert „Skulptur und mehr“ mit Kunsthandwerkermarkt im GRN-Betreuungszentrum

Fülle von Form und Material
WEINHEIM. In einen Zaubergarten
verwandelte der Kunstförderverein
den Park des GRN-Betreuungszen-
trums mit seiner üppigen Ausstel-
lung „Skulptur und mehr“. Die Fülle
der phantasievollen, künstlerischen
Einfälle und der unterschiedlichen
Materialien und ihrer Bearbeitung
war in diesen vielfältigen Variatio-
nen selten zu sehen.

Gleichzeitig gab es einen Kunst-
handwerkermarkt, auf dem man
sich einige Stück sofort sichern
konnte. Angesichts der Vielzahl und
der Qualität der Stücke blieb es nur,
sich bei dem Rundgang seine per-
sönlichen Lieblingsskulpturen aus-
zuwählen.

Gleich am Eingang des Parkes
beeindruckte die kraftvoll gestaltete
Friedenstaube von Kunstschmied
Erich Seiffert. Sie ist Teil einer Akti-
on, bei der metallene Friedenstau-
ben von überall auf der Welt in die
ukrainische Stadt Donezk geschickt
werden.

Ein breites Spektrum an künstle-
rischen Ideen boten Skulpturen aus
Serpentinstein oder Kombinationen
von Stein und Metall, Holz und
Horn. Künstler aus Zimbabwe ha-
ben sie geschaffen und verkaufen
sie als Shona-Art. Lebendig wirken-
de Vogelskulpturen zogen dabei die
Blicke auf sich.

Glück mit der Wahl des Ausstel-
lungsplatzes hatte die Bildhauerin
Annerose Berghoff mit ihren Speck-
stein-Figuren, die unter einer riesi-
gen Trauerweide wie in einem sa-
kralen Raum umso mehr beein-
druckten, wie etwa die Figur „Die
Erwachende“. Dass sie immer auch
einen Teil des originären Steins an
der Figur sichtbar bleiben lässt, un-
terstreicht die künstlerische Wir-
kung. Wie eine Speckstein-Skulptur
entsteht, zeigte sie dem Publikum in
einer Demonstration.

Ganz der Abstraktion verschrie-
ben hat sich Roland Bischofberger

mit seiner Metallkonstruktion „Le-
benslauf“. Hingegen wirken die
schlanken Metall-Stelen von Kam-
ran Gharabaghi wie zarte, sich im
Wind wiegende Pflanzen. Verspielt
präsentieren sich dagegen die bunt
bemalten Stelen des Keramikers
Gerhard Richter, der Formen der Ar-
chitektur und der Pflanzen in seinen
Stelen zu einem heiteren Ganzen
zusammenfügt.

Genau hinschauen musste man,
um auch die „Land-Art-Objekte“
von Karin Dietrich und Dorothee
Rust zu entdecken. Zur „wachsen-
den Form“ von Thomas Kaufmann,
die seit der Sommerausstellung
2013 des Kunstvereins im Park zu
sehen ist, hat sich nun ein schwarz-
grüner Adler gesellt von Vanessa
May, die mit ihren Adler-Visionen
schon 2013 in der Sommerausstel-
lung begeisterte. Ein sehr spezieller

und passender Ort für Kunstpräsen-
tationen ist die kleine Kapelle. Hier
begegnete man Bernhard Apfels
phantastischen Holz-Skulpturen,
die jede für sich eine Geschichte er-
zählen. In ihrer Schlichtheit passten
gut dazu die Auto-Versionen von
Thomas Putze, der Gegenstände des
Gebrauchs spielerisch transfor-
miert.

Branko Stahl, auch ein Künstler,
der schon 2013 zu sehen war, zeigte
ein große Bild aus Natursand und
Flockfasern. Er machte am Sonntag
einen Workshop mit Kindern zum
Thema Aquarellmalen und las ih-
nen dabei aus seinem Buch „Die Ge-
schichte vom Zwill“ vor, um ihre
Phantasie anzuregen. Die Vielzahl
der Besucher tröstete darüber hin-
weg, dass die Ausstellung nur an
diesen beiden Tagen zu sehen wa-
ren. ur

Wie zarte, sich im Win d wiegende Pflanzen wirkten diese Stelen, die ein Beitrag der zweitägigen Ausstellung des Kunstfördervereins im Park

des GRN-Betreuungszentrum waren. BILD: GUTSCHALK

Flüchtlinge: Linke fordert vier Unterkünfte im Stadtgebiet

Aus zwei mach vier
WEINHEIM. Es ist eine klare Ansage:
In der Diskussion um die möglichen
Standorte für Flüchtlingsunterkünf-
te hat die Linke im Weinheimer
Stadtrat Oberbürgermeister Heiner
Bernhard einen Antrag überreicht.
Darin wird gefordert, von den bisher
zwei Standorten Abstand zu neh-
men und stattdessen den Weg für
vier Einrichtungen freizumachen.
Jede Unterkunft – Finanzierung und
Betrieb sind Sache des Rhein-Ne-
ckar-Kreises – sollte für jeweils 48
Personen geplant sein. Macht insge-
samt 192 Flüchtlinge. Bisher stehen
zwei Standorte für jeweils maximal
100 Personen zur Diskussion, die
Unterkunft in der Heppenheimer
Straße ist bereits beschlossen.

Ob Landrat Stefan Dallinger
überhaupt mehr als zwei Standorte
realisieren kann und will, das war
Thema eines Gesprächs, das gestern
Abend stattfand. Gleich im An-
schluss traf sich dann noch der Äl-
testenrat, bei Redaktionsschluss
war die Sitzung aber noch nicht be-
endet.

Sprecher der im Stadtrat vertre-
tenen Parteien, Listen und Vereini-
gungen setzten sich im Gespräch
mit dem Landrat für insgesamt drei
Standorte ein und nahmen somit
die Anregungen aus der Bevölke-
rung auf; viele Bürger fordern be-
reits seit Wochen und Monaten klei-
nere Standorte.

Es wäre bereits das zweite Zuge-
ständnis des Kreises, denn ur-
sprünglich war eine große Unter-
kunft für 200 Personen geplant; erst
nach Protesten der direkt betroffe-
nen Anwohner und der daraus re-
sultierenden und konstruktiven Ar-

beit der BI „Fremde als Gäste will-
kommen heißen“ wurden daraus
zwei Standorte; um den zweiten
wird nun seit Wochen gerungen, die
Stadtverwaltung präferiert dabei
eine Fläche am Rande der verlän-
gerten Theodor-Heuss-Straße. Im
Rennen sind derzeit auch noch
Sulzbach und Lützelsachsen.

Geht es nach den beiden Linke-
Stadträten Carsten Labudda und
Matthias Hördt, kämen für vier
Standorte à 48 Flüchtlingen folgen-
de Flächen in Betracht: der bereits
beschlossene Standort an der Hep-
penheimer Straße am Hela-Bau-
markt, im Neubaugebiet „Lützel-
sachsen Ebene“, in der Grundel-
bachstraße nahe der Jet-Tankstelle
und in Sulzbach am Dammweg ge-
genüber der Grundschule.

Sollte an einem der vier genann-
ten Standorte keine Unterkunft ge-
baut werden können, dann müsste
man ersatzweise den Standort
Theodor-Heuss-Straße heranzie-
hen. Allerdings mit einer Erschlie-
ßung über die Stettiner Straße. Als
Grundlage für die Unterkünfte soll-
ten dabei das in Zusammenarbeit
von Kreis und BI entwickelte Bau-
konzept dienen, das speziell auf die
Unterbringung von Familien ausge-
richtet ist.

Mit der Verteilung auf mehrere
kleine Standorte versprechen sich
die Linke-Stadträte nicht nur eine
größere Akzeptanz innerhalb der
Bevölkerung, sondern sehen auch
eine Forderung des Flüchtlingsrates
und der Liga der freien Wohlfahrts-
pflege erfüllt; diese sprechen sich
immer wieder für Unterkünfte für
maximal 50 Personen aus. sf

Bürger-Information: Bebauung in der Schollstraße wird vorgestellt

Die Lukas-Nachfolge
WEINHEIM. Anstelle der Lukaskirche
soll es in der Weststadt neuen
Wohnraum geben. Der Ausschuss
für Technik und Umwelt hatte hier-
zu schon im Januar den Aufstel-
lungsbeschluss für ein Bebauungs-
planverfahren gefasst. Der Bebau-
ungsplan heißt „Schollstraße/Goer-
delerweg“. Nun findet eine Info-
Veranstaltung für die Bürger aus
dem Umfeld statt: und zwar am
Dienstag, 23. September, um 17.30
Uhr im Saal der Weinheimer Stadt-
bibliothek. Dabei sollen die vorlie-
genden Planungsvarianten für das
Grundstück der ehemaligen Lukas-
kirche in der Schollstraße vorgestellt
und diskutiert werden. Gezeigt wer-
den Entwürfe für ein barrierefreies
Wohnen in Geschosswohnungsbau

in Passivhausbauweise. Die Aufstel-
lung des Bebauungsplans „Scholl-
straße/Goerdelerweg“ wurde erfor-
derlich, da im rechtsgültigen Bebau-
ungsplan die Fläche als Gemeinbe-
darfsfläche festgesetzt ist, was einer
Wohnnutzung widerspricht. Das
Maß für die Neubebauung soll nicht
über das im bereits geltenden Be-
bauungsplan „Mult“ festgesetzte
Maß hinausgehen. Alle Planungsva-
rianten des Investors orientieren
sich an dieser Vorgabe, teilte jetzt
das Amt für Stadtentwicklung mit.
Dies soll sicherstellen, dass der
Übergang zwischen dem noch hö-
heren Geschosswohnungsbau west-
lich des Grundstücks und den Einfa-
milienhäusern östlich sinnvoll ge-
staltet werden kann.

Die Region ist unsere Welt.

www.wnoz.de
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